
Norbert Brox Um sıch dem Phüänomen Soter7 anzunähern, annn uch

‚„‚Was befreıt, ist eın 21C zn dıe Geschıichte hılfreıch se1ın. SO Wwe sıch heute
Ür manche Menschen dıe Esoter1ık als Ausweg (1LUS derdıie Gnosıs‘‘

Die ea  10N der Trostlosıigkeit ıhres Lebens anbıetet, hat ScChonNn ın den
sten ahrhunderten des Chrıistentums dıe elıgıon der

fruhen Kırche auf (7NnO0S1IS eınen Weg 1ın dıe Innerlıchken. aufgeze1gt, dıe uch
eine esoterische für Chriısten eıne große Herausforderung un Versu-
Religion chung WG  - Aus dem Umgang der Kırchenväalter mA1t der

(7NO0S1S Läfßt sıch uch für dıe Bewältigung der heutıgen
Herausforderungen manches lernen. red

Ite und Cue Heilslehren bıeten dem Menschen die L.O-1ıne ‚„Weltrelig1o:  6
der Spatantıke SUNg seliner Fragen un:! Aporıen me1ıls ın der oOrm a.

da ß S1e ihn ın große Zusammenhange oder Ablaufe stel-
len, ın deren posıtıver Gesamtbilanz sein eıl mıtvorge-
sehen ist. el g1bt der Geschichte der elıgı1ıonen
Wıederholungen un Überschneidungen ın den Syste-
MM auch ohne gegenseıltige bhängıgker Und auch die
Provokatıon wıederholt sıch, die eUue Heilslehren fur die
vorhandenen bedeuten. DiIie Herausforderun der christ-
lıchen Kırchen heute UrcCc EeUe alte?) esoterische Ent-
wurtfe erinnert Dagewesenes un Tuhere christlı-
ch Reaktionen. Bel den gegenwartıgen Phanomenen
die ‚„„Gnos1s‘‘ er den Gnost1iz1ısmus) denken, legt
darum ahe un ist vielleicht uch informatıv Was also
War die NOSIS, und wodurch erinnert S1e derzeıtige
Heilsangebote? ber INnr ‚„„Wesen‘‘ S1INd viele alsche Me1ı1-

ın mlautfz. (Gsnosıs Wal eiINe eigenstandıge Erlo-
sungsrelıgıon eine ‚‚ Weltrelıgıon  .6 der Spatantı-
ke also nıcht eine Haresıe des Chrıstentums). S1ie ist
gleichzeıtig mıt dem Christentum, Jjedoch una  angıg
VO  5 ıhm entstanden. Genausowenig ann INa S1e VO

udentum, VO  - orientalıschen elıgı1ıonen Oder VO  _ ama-
iger Phıiılosophie ableıten. S1e Wal orıgıne un: unfer-
scheiden! Allerdings hat S1e sıch bıblısch-judisch-
christlıchen, ın pagan-relig1o0sen un:! In philosophischen
Iradıtionen parasıtar un!:! mıt allegorıscher Pro-

eingenıstet, sehr zahlreiche un verschiede-
Systeme 1ın der Zeichensprache des konventionellen

Repertoires formuhieren.
iıne Bewegung fuüur (1nNOsI1s Wal also ’1da“! ohne daß WIT S1e relig1onsgeschicht-
Menschen 1M en lich Ooder anders abzuleıten wuüßten. Das palt ihrem

harakter Wır kennen keinen ‚„Stiıfter‘‘, eın rSprungs-
atum, aber WIT sehen die ‚„‚Bewegung‘‘, WI1Ee INa  - me1ls
saer also diese eigentumlıiche Bewegung, die
gen ihrer Grundpositionen VO  5 christlichen Theologen
un! heidnıschen Phılosophen SC. attackıert wurde?
Ihr Ausgangsthema ist der ensch der Misere, und W as
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S1e Ne  S propagleren wıill, ist se1ın Heıl, VO  - dem INa  » bıs-
lang nıcht wıssen konnte. Beschreibung VO  5 Unheil und
Rettung be1l den Gnostikern NUu. aber ganz un-

1SC. also unJ]udisch un:! unchristlıch, aQus. Im gnosti-
schen ythos iımmt die Welterklärung 1el atz eın,
denn S1e Tklart zugleıc. die age des Menschen, die
SchHhiecCc ist Das hauptsäachliche Instrument der Gnosı1s,
die Wiırkliıchkeit ema. der gnostischen Grunderfahrung

deuten, ist iıhr Dualısmus. 1eser Welt als Kosmos, der
WI1Ie jeder s]ıeht voller angel un: Desaster 1st, STEe

eın Lichtreich gegenuber, welches ‚Fülle*‘ (Pleroma)
el Dem obersten bısher unbekannten) Gott, der
bewohnt, entspricht als Gegenstüuck der schwache, mıiıt
seliner Schopfung gescheıiterte chopfer (Demiurg), VO  S

dem der ensch sich nıchts warien hat. In Le1ib und
aterıe erkennt der ensch die ungluckselige ‚„„Halfte*®‘
seliner selbst; eın Quantum 1C. als Teıl des oberen
Lichtreichs ist sSeın wirklıches, eigentumliches esen

Das ‚„Lebensgefuüuhl‘‘ dıie pekulatiıonen der Gnostiker weıter eprodu-
eiINes Gnostikers ziıeren, suchen WIT uns 1er eutlic machen, WI1e eın

ensch sıch u. der Der eltentstehung und Welt-
zustand redet un en WI1Ee INa.  > ın der Gnosıs Oort
ach diesem ythos findet sıch einem Ort VOT, der
uüuberhaupt 1U Urc einen jJenseıtigen Unfall entstehen
konnte, also eın unselıges Produkt ist der ensch
Gedenfalls der gnostische ensch als Pneumatiker), 1er
en muß, ist Irrtum un:! Ungluücksfall, nıcht WI1Ee sSeın
sollte un konnte, ennn gehort, W1e sagT, nıcht 1er-
her So nenn diese Welt Finsternıis, Tod, Irug,
Schlechtigkeıit, auch Ilusıon ET sıch ihr entspre-
en: Tem: und unbehaglıch un erfahrt ın der Ginosıis
ndlıch den TUN! aIiur un! den Ausweg daraus. So
wacht NU. aQus chlaf, Iraum Ooder Trunkenheıt un!
besinnt sıch selner Zugehorigkeıit ZUI oberen „Überwelt‘“‘,
1ın dıie zuruck wıll

Absoluter Iso eın absoluter Lebens- und Weltpessim1ısmus, der
Weltpessimısmus sıch mythısch artıkulhert Der Dualısmus, der sıch ın

gressıven Tonen durchs gnostische System hın-
durchzieht, g1bt dem gnostisch orlentilerten Menschen die
an  a  e einen Teıl der Wiırklıchkeit lgnorleren, auSsS-

zuschalten, metaphysısch annullıeren, und ZW al eben
die beschwerliche, skandalose Realıtat VO  - Kosmos un:!
Geschichte ın deren materieller un absurder ualıta
Der Gnostiker laßt S1e hınter sich und lebt aus der Projek-
tıon eıner besseren ‚„„Halfte‘‘ Oder Kehrseite des Daseıns
Da ist eine betrachtliche Frustrationserfahrung etlıcher
(GJenerationen VO  - Menschen der amalıgen Epoche
vermuten, dıe sıiıch relig10s ın krasser Verweigerung
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aussprachen un! olches Echo fanden, W1e der Ausbreli-
tungserfolg dieser Weltreligion beweılst Eıne ollekti-

TUnd- oder Selbsterfahrung negatıver Art hat dıe
gnostische Weltauffassung und den zugehorigen e11s-
entwurf entstehen lassen. In der orschung hat INa  - die
intergrundsuche aufgenommen un: ach den rfah-
rungen gefragt, aQus denen solche Systeme entworfen un:
die gnostischen Bucher, VO  - denen uns tlıche erhalten
geblıeben SINd, geschrıeben wurden. Man vVvermutie die
emontage amalıger Hoffnungen 1ın orm polıtischer,
nationaler, wirtschaftlicher Katastrophen, aDer auch eine
spirıtuelle Krise der eıt. Das wIrd seine Rıichtigkeıit ha-
ben, bDber weıter darf INa  - mıt ermutungen nıcht gehen,
weil WIT OTZ vieler Quellen nıchts w1ıssen ber den SOZ1a-
len Status un! die relıg10se erkun: der Gnostiker. Die
Zeugn1sse ihrer Selbstdarstellung reichen VO  - subtilen,
intellıgent entworfenen Denksystemen bıs ZUT Schwar-
Z  > Kunst Eıne rfahrung VO. Unfreiheıit mu ß mıtge-
splelt aben, denn die gnostischen extie reden nach-
drucklich un:! begeıstert VO befrelienden der
Gnosı1ıs als Eirkenntnis. Man erkennt der Verbreitung
ihrer een eine Art Zeitgeist der Weltablehnung

„„‚Gnosıi1is“‘ als erlosen- Die NOSIS als Quelle VO  - Einsıicht und rettender NIOT-
des, nıcht hinterfrag- matıon ist nıcht rationale Erkenntnis, sondern als mıiıtge-
ares Wissen teilte, goöttliche Offenbarung eın Wiıssen, das UrC sich

erlost und Der einzelne durchschaut seline fatale La-
pC 1mM Kıxıl diıeser Welt se1n, der nıcht gehort.
Dıiese 1NS1IC ist schon der Anfang des e1ls Einige ZNO-
stische Originalsatze azu ‚„„Was befreıt ist dıe Gno-
S15 wer WIT aICIl, W as WIrT wurden, WI1T aIcm, wohınin
WIT geworfen wurden, wohıin WITr eılen, WIT erlost
werden.‘‘ ‚„Ich kenne mich un:! we1ß, VO  - iıch bın  66
‚„„Wer Gnosıs hat, we1ß, VO woher gekommen ist
un! wohin geht Er we1lß WI1Ee eıner, der eirunken WarTr

un:! Aaus SsSe1ıner runkenheıt nuchtern wurde, der siıch sich
selbst zuwandte un!:! sSeın Eiıgenes Ordnung brachte.‘‘
„Und sS1e en sich selbst erkannt, WelI S1e Sind Oder
S1e Sind, un! welches der Ort 1st, dem S1e ruhen werden
VO ihrer Unwissenheıit, nachdem S1e ZUI (Ginosıs gelangt
S1iınd.*“

„Kxıistentielle*‘ Meiıstens WITd asselbe dramatiıschen ythen erzahlt,
Aussagen VO  - aber solche „existentiell‘‘ gefaßten atize WI1Ee dıe zıtierten
Gnostikern machen uns Heutigen den Nachvollzug leichter Der GNoOo-

stiker nımmt sich VO  - den edingunge: des hlesigen
menschlichen Daseılıns aus un Verseitiz sıch ın die tragen-
den Zusammenhange eiıner Gegenwelt. ‚„„Die Gnosıs ist
die rlosung des inwendigen Menschen‘‘, sa. ‚„‚Unter-
asse ach ott suchen und ach der chopfung
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un! dergleichen uCcC. dich selbst VO  . dır aQus un! lerne,
Wel der lst, der ınfaches ın dır sich eigen macht un:!
sa meın Gott, meın Nous, meın Denken, meılıne eele,
meın Korper, und lerne, woher das Betrubtsein un! das
ich-Freuen, das Laieben und das assen, das achen, oh-

wollen, un!' das chlafen, ohne wollen, und
das ernhaben, ohne wollen, kommt Und Wenn du
das sorgfaltig uberlegst, wIrst du dich selbst ın dır fin-
den, un! du wirst VO.  - Cr selbst den Ausweg en  66

verwiıirrend So redeten Iso Zeıtgenossen der iruhen T1sSten 1ım
un: ergreifen! un: ahrhundert Chr Die Aussagen sınd teıls Vel-

wiırrend, aber zugleıic. zweiıfellos ergreıfen! Zeugnisse
eiINeEes usbruchs aQus einem eben, das als nıcht wesent|ı-
ches oder nıcht eigentliches en erfahren wIrd, als Z
stand der Verfremdung Zur Nomenklatur der gnOostl-
schen Welt- und Geschichtserfahrung gehoren diese Be-
grıiffe un! er etaubung, Trunkenheit, efangen-
schaft, Abgeschnittenseın, un: Wahn , rren,
Schlaf, Vergessen, Zersplitterung, Heimweh, angel,
Leıden Und diese rfahrung WITd gnostisch sehr gTES-
S1V verarbeıtet: Nachdem der ensch den Ruf aQUus der
Liıchtwelt Thielt un: also dıe Ginosıs empfing, revoltiert

chopfer und CcChopIung, dıe hıesigen
Zwange un achte Unterwerfung, Geduld un! Leiden
SINd keine gnostischen ugenden In dieser Welt mit iıh-
1  - angeln se1ın, ist Verlust, den der Gnostiker
protestiert.

Die rlosung des 1N- ber Was wIird als eıl efunden, da ß die Gnostiker
wendiıgen Menschen konnten, ihre Auferstehung sSe1 schon geschehen?

Aus den eben zıtierten Satzen sıeht INa daß eın
ıinwendiges Fıinden un! Erlosen des Menschen geht,
fuüur die kosmischen Dımenslionen, denen cdiese Religion
redet un! en bloß diıe Bılder Sind Der ıinwendige
ensch WwIrd erlost. Er hat seın Ich un:! Selbst ın sıch,
wußte das ber nicht, weıl vergesSScn hatte Er

UrcC Gnosıs Ne  ur und wIird dadurch 1ler unJetzt heıil
es hat der Gnostiker ın siıch: ‚„„‚Unterlasse ach Gott
un! ach der Schopfung und dergleichen also ach et-
W as außer d1r) suchen; suche dich selbst VO  - dıir aQUus
du wirst dich selbst dir iinden un du wirst VO dir
selbst den Auswegen Das ist Ww1e „„Erwachen ın der
Nacht‘‘
Eın heıles Selbst wIird bejaht un:! als gefunden prokla-
milert. Der Gnostiker annn „Erforsche dich und
erkenne, WelTr du biıst und WwW1e du Oder W1e du WEeTl -
den wirst Du ast schon erkannt, und INda.  - WwIrd dich
den „Slch-selbst-Erkenner‘ enn Wer namlıch
siıch nıcht erkannt hat, hat nıchts erkannt. Wer siıch aber
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selbst erkannt hat, hat schon Erkenntnis ber die 1eie
des 1ls erlangt.‘

Beteuerung STa Das es WITd nıcht erklaärt, egrundet, bewlesen, SsOIM1-

egründung ern beteuert Miıt Ratıionalıtat hat diese (3NOsSIS als Wis-
SsSeC  - eben nıchts tun SO lebt diıe Relıgion Gnos1ıs AaQus

einer Aufsässigkeıit diıe Realıtat, WwW1e S1e ist. Sie Vel-

weigert dıe Eınwallı.  ng die Zustäande un! die Zustim-
MUunNng angel und Le1id S1e „lagert‘‘ den pneumatı-
schen, den der gnostischen Erliosung fahıgen Men-

6schen, ‚ qdUuS 1n eiINe transzendente Geographi oder
Sphare S1e distanzıert sich alsSo VO  - der Welt und polem1-
sıerte ubrıgens en CNTISLLICHE un! philosophi-
sche eologıe mıiıt ihrer Weltbejahung. TO. eichgul-
tigkeıt gegenuber Welt als 0OSMOS, Geschichte un! Mate-
T1e War das mindeste gnostischer Verweigerung. S1ie
kam absoluter Verachtung gleıich. An der weıteren ele-
bung der Welt UrC Kınderzeugen etelll; sıch der kon-
sequente Gnostiker nıiıcht

cheinbare ahe Wır sa schon: Das Zeıtgenossen der fruhen
ZU. Christentum Kırche Und sS1e ruckten den Christen sehr nahe, Rom,

Syrien, Afrıka, udfrankreıich un! anderswo. Eitliche fan-
den namlıch dıe Bilder, egT un! Vorstellung au

der un der Überlieferung der Chriısten fur ihre
gnostische TE sehr passend. So wurden manche dieser
Gruppen 1n ihrer Werbung und auch schon Urc ihre

Exı1istenz fur dıie einfachen T1sten gefahrlıch VeTl-

wechselbar mıiıt der rche, deren Predigt Ja nıcht jeder
definıeren, abzugrenzen verstand. Das bedeutete den
Kirchen eine große Irritation, diıe INa  — ın den christlichen
Schriften Aaus dieser eıt antreffen ann Und gab Ver-
luste fur die Kırche UrCcC ‚„‚Konversionen‘‘ ZUI gnOostl-
schen Gemeinschaft.
Wiıe en NU. die fuührenden opIe, i1SChHNoife un! Theo-
ogen, die den Überblick hatten oder ın sıch jedenfalls

Parallelen zwıschen chaffen konnten, darauf reaglert? Man fragt 1es
Ginosis un:! heutiger interessıerter, als manches, W as heute angeboten WITd,
SoTterl. Ne  o nıcht 1st, sondern beispielsweise gnostische Mu-

Ster nıcht ZUTIallı.: erinnert: Der einzelne entdeckt, daß
mıiıt einer transzendenten geistigen Substanz als deren
eılchen er Lic  unke) identisch ist; daß UrCcC

ın ıhm erwecktes Wissen und Bewußtsein der
Identitat UrCc Lage 1st, verschuttete Identitat UrcC ‚‚Wiedergeburt‘‘

un! als SCNHNIEe: VO  - der Welt als Jammertal wıederzu-Wiıedergeburt
en einer 1U-Einheıt. uch ber den Besıtz un: die
kzeptanz des 1ssens ex1ıstieren verbluffen! Vel-

gleichbare een eiıner eın Gnostiker, Esoterıker, Kr-
leuchteter ıst, entscheı1idet sich SC  1C. aran, ob das
Wissen hat oder nıcht Wer sich nıcht arauf einlaßt, ist
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prinzıpleli unkompetent und begreift eben nıichts. Wer es
vernimmt un! begreift, stellt keine krıtischen Fragen
Wiıe der 1n die materielle Welt ungluc  ich versunkene
Gnostiker des Jahrhunderts den Seelenaufstieg ın die

eın spiırıtuelles pneumatische Welt, deren Substanz sıiıch ın einer Art
ystik wıeder verschmelzen 1aßt, vollzıeht, WIrd
heute VO Übergang aus dem mechanistischen 1INs SPIN1-
tuelle gesprochen, die Ne  e WOoNNeNne ber-
einstımmung mıiıt sıch selbst auszudrucken. Und als WEeI1-

unpolitischer tere Parallele muß INa  - sıch den unpolıtischen harakter
harakter olcher Entwurtfe klarmachen: Diese Arten VO  - verheiße-

Nel Selbstverwirklichung, die den Menschen einem
kosmischen Bewußtsein orlıentlieren un:! partızıpleren
lassen, geben unter den Bedingungen der realen, SOZ1a-
len, polıtıschen Welt NUur dıe eine Orlentierung: S1e
lgnorleren. S1e uüuberlassen diese Welt unverbessert und
interesselos sıch selbst S1ie tellen das Bewußtsein auf
den opf und (wıeder eiıne gnostische KFormel aus
dem 2./3 Jahrhundert) „Denk NUur nıcht, da ß die uler-
stehung eine USsSs1ıon sel S1e ist keine uslon, Ssondern S1e
ist ahrneı Dagegen ist angemMessecn daß dıe
Welt eine US10N sel  .6 Dilie Welt ist keine wahr- un!: ernst-
zunehmende Realıtat

Und die Reaktionen ber WIT wollten ach den Reaktionen der alten Kırche
der fruhen Kıirche? fragen, die mıiıt diesen een konfrontiert wurde Wo Chriı-

sten auf die gnostische Kelıgıon reaglerten, aten S1e
auf den ersten 1C ganz ogmatisch, indem S1e die
‚„Le.  inhalte  C6 auf beiıden Seıten mıteinander konfron-
tıerten, als Se1 den Gnostikern WI1e ihnen, den Kırchen-
führern, Doktrinen (was nıcht der Fall war)
Die Gnostiker heferten mıiıt ihrer Provokatıon einen der
hauptsachlichen Grunde afur, daß sıch das Christentum

fruh schon derart STar aufdie Doktrin fixiert hat (statt
Konzentration auf den WI1e Ursprung auf Praxiıis un:! Zeugn1s) Die kıirchlıi-
Bereich der Doktrin chen olemiıker un pologeten thematisierten naturlich

die bıblıschen Grundrisse: eın Gott, der chopfer ist un!
auch Erloser; die Welt als ChopfIung, also VO  - positıiver
Qualitat; die Geschichte dieser Welt als Ort der ahe des
guten Gottes be1l den Menschen:; die Öffentlichkeit, Uunı1-
versale Zuganglichkeıit und Trationale Überprüfbarkeit
der fur menschliches en relevanten anrneı 1n der
kırc  1chen Predigt Das Sınd allerdings Kontraste ZUT

gnostischen Lebenswelt und Spiriıtualität, un ZWal, W as

wiıichtıig 1st, eben nıcht NUur 1mM Bereich der Doktrin Hınter
den dogmatisc stilısıerten Aussagen stehen Ja ihrerseıts
Optionen, dıe auf Erfahrungen basılıeren. DiIie chrıistlichen
Gemelnden kommen Aaus der bıblısch-)udiıschen 'Tradıition
des aubens einen Gott, dem diese hıesige Welt als
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Verschiedene se1ine Schopfung) nıcht Tem un gleichgult. ist un! der
nıcht fern VO  - inr ist, sondern Welt un:! Geschichte der„„‚Glaubens-

Erfahrungen‘‘ Menschen ZU Ort Sse1ıner Selbstoffenbarung macht Die
T1sSten en azu 1 '"T’od des en esus TeuUzZz
die unde, Absurdıitat und Unertraglichkeıi dieser Welt,
aus der keine OIINUnNn: abzuleıten ıst, doch ertragen
un:! anzunehmen gelernt auf die OIINUnN: hın, die sS1e 1m
Auferstehungsglauben bekennen. Diese Ursprungserfah-
rungen der ersten Generatıon SInd bıs Z.U. 2./3 Jahrhun-
dert lJangst Überlieferung geworden, UrcCc viele
Vermittlungen bDer sıch azu bekennen
el. die entsprechenden Erfahrungen auch selbst ken-
Ne  - un die zugehoörigen Optionen auch selbst teılen: das
eigene Selbst als e1ıl nıicht 1mM eiıner zweıten, ande-
LE Welt Oder indivıdueller Inwendigkeit suchen, SOIl-

ern ınn un! eıl menschlichen Lebens arın sehen,
sıch ın dieser Welt nıcht verweigern, vielmehr gerade

inr das genuber des 1ebende ottes gewartıgen.
Die ejahung kreatuüurlicher Eixistenz, mıit Leiblichkeit
un er Aporetik, War nıcht simpel un:! auaug!]. Es
verband sich ın der fruhen Kırche damıt eine anspruchs-

des Lebens 1ın volle des Lebens der Welt, un! außerdem wurde
der Welt auch ganz ernsthaft wahrgenommen, Was die Gnostiker
Heilsindividualismus STEeiIs den Weltschopfer aufgebracht hat un nicht

wegzuleugnen ist die Tatsache des alum der Welt 1mM
doppelten Inn VO  - bel un:! Bosem. Der frühchristliche
ult des TeUZzZeSs sa es azu | S g1bt keine Antwort,
die das kandalose verschwınden macht ber die Pre-
dıigt VO gekreuzigten esus endet nıcht eım 'T"od 1el-
leicht ann INa  - da 3 dıie gnostische Heilslehre
plausıbler ist un Osungen hat, dıiıe aufgehen Von der
christlichen Heıilspredi MU. INa  - innerna. dieses Ver-
gleichs ann da ß S1e dem Menschen VO  . Inn un!
eıl se1INes Lebens un den edingunge Sspricht, die
nıcht austauschen annn un! die sıch nı]ıe 1n Luft auflosen
lassen en SEeiz Sterben, Auferstehun: den 'T"od VOI -

au:  N Das leuchtet nıcht e1ın, ber INa  > oMmMm nıcht aran
vorbel. Jedenfalls behielt die EeUeEe Relıgıon eiInNne gefahr-
lıch große AnzıehungSs- un! Verführungskraft fur die KIır-
chenchristen (von der sıch das Fruhchristentum vielen
Stellen auch anstecken 1e. Wenn damals die Kirchen-
manner ihre Gemeinden schrillen Tonen VOL dieser
‚„Haäresıe‘‘ der „falschlıch sogenannten Gnosiı1ıs‘ gewarnt
und auf die orthodoxe Kirchenlehre eingeschworen ha-
ben, letztlich darum, iıhnen daß ın dem
VO  - den Gnostikern verachteten un! verfluchten ‚„ Stoff”‘
dieser Welt die Wirklichkeıit ottes finden ist. Eınen
anderen Ort aiur hat der ensch nıcht
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